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H m a M B K (Jagdpanzer 38 (t) 

1 I iss I mm mm I m und G-13) 

Einer der gelungensten deutschen Panzerjäger 


Unke Seite: 

Jagdpanzer 38 (t) in einer späteren Ausführung. 
Seine 7,5 cm Pak 39 (L/48) war die etwas ge¬ 
änderte Kampfwagenkanone (KwK) L/48 des 
Kampfpanzers IV (ab Ausführung H). Der Bügel 
auf der Deckpanzerung war zum Schutz des 
Zielfernrohrs gegen das Schwenken des MG. 
Rechts daneben sind die Schutzschilde für das 
von innen zu bedienende MG (Waffe hier nicht 
eingebaut) zu erkennen. 
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HETZER 

Jagdpanzer 38 (t) 

Panzerjäger - geboren aus der Not - gab es im 
Zweiten Weltkrieg im Deutschen Heer zahl¬ 
reich und in vielfältiger Form - vom Behelf 
bis zur ausgereiften Lösung. Sie alle waren 
Zusammenbauten aus schon vorhandenen 
Fahrgestellen und Waffen deutscher oder er* 
beute ter Fertigung, besaßen keine dreh¬ 
baren Türme und waren anfänglich schwä¬ 
cher gepanzert als die Kampfpanzer, Fast 
alle zeigten Zeichen der Improvisation. Als 
sich die schwache Panzerung und hohen 
Aufbauten der Anfangsmodelle als immer 
größere Nachteile erwiesen, entstanden ab 
1943 die Jagdpanzer IV bis VI und der 
Hetzer. Letzterer sollte sich besonders be¬ 
währen. 

Klein, dadurch trotz stärkerer Panzerung 
leichter, von niedriger Silhouette durch den 
Einbau (nicht Aufbau) der Hauptwaffe im 
Bug und versehen mit einem bewährten Fahr¬ 
gestell und Antrieb, zeigte er sich wendiger, 
schneller und robuster als die obengenann¬ 
ten. Gegenüber dem Kampfpanzer 38 (t) war 
er etwas stärker gepanzert, hatte sein Motor 
eine höhere Leistung und wurden seine Ket¬ 
ten verbreitert. Er erhielt als HaupBewaff¬ 
nung eine 7,5 cm Pak 39 L/48 und auf dem 
Dach ein von innen bedienbares MG. In 
seiner Schildkrötenform ähnelte er etwas den 
späteren Modellen des Sturmgeschütz IIL 
Die Form und der robuste, bewährte Antrieb 
waren es wohl, die ihn alle Härte des Krieges 
bestehen und zu großen Erfolgen kommen 
ließen. 


Es gab von ihm auch eine Flammenwerfer- 
Version, wenn auch nur in geringer Zahl. Aus 
Tarnungsgründen führte er ein der 7,5 cm Ka¬ 
none ähnliches Rohr, in dessen Innenraum 
sich die Flammenwerfer-Zuleitung befand. 
Darüber hinaus existierte auch ein Berge¬ 
panzer 38 (t), der anstelle der Kanone eine 
Winde hatte. 

Es sollen aber die Schwachen des Hetzers 
nicht verschwiegen werden. Die sehr gün¬ 
stige geschoßabweisende Form verengte stark 
den Innen raum. Ein Grund problem, vor 
dem alle Panzerkomtrnkteure stehen und so 
oder so lösen müssen. Der Schwenkbereich 
seiner Kanone war geringer aß bei allen 
anderen Panzerjägern. Lade- und Richt¬ 
schütze befanden sich zusammen auf der lin¬ 
ken Seite und der Kommandant hatte unge¬ 
nügende Beobachtungsmittel. 

Er kam auch zu spät (Mai 1944) und - trotz 
einer Produktionszahl von knapp 1.600 bis 
Ende des Krieges - in zu geringer Zahl in die 
Panzerjägerabteilungen der Infanteriedivi¬ 
sionen. 

Seine Vorteile und weil die Herstellerwerke, 
die Skoda- und Pragawerke in der Tschecho¬ 
slowakei, nach dem Kriege weiter arbeiten 
durften, ließen diesem Panzerjäger ein Weiter- 
leben nach 1945 in der Tschechischen, Schwe¬ 
dischen und bis Anfang der 70er (!) Jahre in 
der Schweizerischen Armee. Ein Vergleich 
mit dem Kanonenjäger der Bundeswehr laßt 
erkennen, daß seine Vorteile auch hier Pate 
gestanden haben. 

Aus all diesen Gründen entschlossen wir uns, 
obwohl wir den ''Hetzer” schon in den Bän¬ 
den 2 (Panzerjäger) und 23 (Panzer 38 (t)) 
vorgeführt haben, ihm noch einen eigenen 
Band zu widmen. 


Technische Daten 


Motor 

Vergasermotor 

Praga AC/2800 

Zylinderzahl 

6 

Bohrung x Huh 

110 x 136 mm 

Hubraum 

7754 ccm 

Leistung 

160 PS bei 

Drehmoment 

2800 U/min 

Verdichtung 

1:7 

Vergaser 

2 Solex 46 FNVP 

Ventile 

Hängend 

Seitliche Nocken¬ 
welle, Antrieb durch 
Stirnräder 

Kurbel wellenlager 

7 

Kühlung 

Wasser/Pumpe 

Batterie 

12 V 

Kraf tübert ragu ng 

Motor im Heck 
Antrieb auf Ketten- 
Laufwerk 

Getriebe 

Praga-Wilson-PIane- 
tenge triebe mit Vor¬ 
wählschaltung 

5 Vorwärtsgänge 

1 Rückwärtsgang 

Fahr werk und Aufbau 

Selbsttragende Pan¬ 
zerwanne 

Panzer au fbau ohne 
Turm 

Ketten-Laufwerk 

2 Gleisketten zu je 
98 Glieder 

Treibrad vorn, Leit¬ 
rad hinten, 4 große 
Laufräder in Reihe 

2 Stützrollen 

4 Halbfedern 





Auf diesen beiden Seiten ist derselbe Hetzer abgebildet. Sie zeigen ihn in seiner frühesten Ausführung mit der seitlich etwas eingedrückten Sau¬ 
kopfblende und dem alten 12-Loch-Leitrad, das schon der Kampfpanzer 38 (t) hatte. Darüber hinaus hat er die Antenne auf einem Antennen¬ 
sockel auf der linken Seitenpanzerung (spatere Modelle haben die Antenne auf der rechten Seite). Besonders seltsam - und mir nur auf diesem 
Bild bekannt - ist die wie Eichenblatt geformte untere Rohrwiegenpanzerung auf der Bugplatte. 




Dieser Metzer. 1944 ein Balkanstädtchen durchfahrend, ist eine etwas spätere Ausführung. Er hat zwar immer noch die seitlich zusammenge¬ 
drückte Saukopfblende und das alte 1 2-Loch-Leitrad, zeigt aber nun einen glatten Lafettenaufsatz und den ab dieser Ausführung stärkeren Ab¬ 
wulst unter der Kanone. Außerdem hat er bereits die Antenne (auf einem kleineren Sockel) an der rechten Seitenpanzerung. (Bundesarchiv) 



Die obige Skizze und das rechte Bild zei¬ 
gen den Hetzer in seiner Hauptausflihruhg 
mit dem neuen, stabileren 6-Loch-Leitrad. 
Reservekettenglieder wurden meist auf 
dem Heek befestigt. Das Mitführen von 
Ausrüstungsgegenständen der Besatzung 
war ein nie gelöstes Problem, für Mäntel, 
Decken etc. gab es keinen Platz, weder 
innen noch draußen, Eine Rommelkiste - 
wie bei den Kampfpanzern - konnte 
nicht befestigt werden. 












Lenkung und Bremsen 

K upplu ngs-Le nkge- 
triebe + mechani¬ 
sche Lenk bremsen 
Bedienung durch 2 
Lenkhebel 

Ketten lange 

2690 mm 

Spur 

2140 mm 

Ketten breite 

350 mm 

Gesamt maße 

4870 x 2630 x 

2170 mm 

Mit Rohr: 

6270 x 2630 x 

2170 mm 

Bodenfreiheit 

420 mm 

Watfähigkeit 

1000 mm 

Wendekreis-0 

5 Meter 

Gef ec Ei tsge w ich t 

16000 kg 

Höchstgeschwindigkeit 

42 km/h 

Verbrauch/100 km 

Straße 1 20, 

Gelände 180 Liter 

Kraftstoffvorrat 

320 Liter 

Fahrbereich 

Straße 260, 

Gelände 170 km 

Besatzung 

4 Mann 

Panzerung 

Front 60, 

Seiten/Heck 20 min 

Bewaffnung 

7,5 cm Pak 39 L/48 
(41 Schuß 1 
+ 1 MG 

Später: versuchsw. 7,5 cm 
KwK 42 L/70 + 1 MG 


Oben* Zwei Hetzer der Waffen-SS in Litauen, 
Winter 1944/45. 

Rechts: Englische Soldaten untersuchen einen 
abgeschossenen Hetzer in einem französischen 
Dorf, Herbst 1944. 






































































Linke Seite; Auf der oberen Skizze ist gut der Abweishügel zum Schutz des Zielfernrohres zu sehen. Der Kreis auf der unteren rechten Skizze am 
Heck des Fahrzeuges ist eine abnehmbare Panzerplatte, um bei Reparaturen besser an den Motor zu gelangen. Sie wurde vom Kampfpanzer 
3S (t) übernommen. 

Diese Seite zeigt aus der Vogelperspektive einen in einem englischen Panzermuseum stellenden Hetzen Gut erkennbar ist hier die Verteilung der 
Besatzung: Links mit dem Fahrer drei (eng !) Mitglieder, rechts hinter der Kanone der Kommandant. 

















Auf diesen beiden Seiten noch einmal eine Gegenüberstellung der beiden bekanntesten deutschen Versionen, Links der schon auf den Seiten zu¬ 
vor gezeigte Jagdpanzer späterer Ausführung. Auf dieser Seile ein ebenfalls in einem englischen Freilichtmuseum befindlicher Hetzer früherer 
Fertigung, wie an dem Leitrad und der Saukopfblende erkennbar. 















Auf der linken Seite ist ein von US-Truppen erbeuteter Hetzer zu sehen, und auf dieser Seite ein durch Rohrkrepierer ausgefallener, der von 
einem englischen Soldaten inspiziert wird. 
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Unten; Ein erbeuteter Hetzer, an dem US-Soldaten Panzer¬ 
nahbekämpfung üben* 


1945 wurden einige Hetzer mit der längeren 7,5 ein Kampf- 
wagcnkanone 42 (L/70) ausgerüstet. Dabei zeigte sich je¬ 
doch die schon bei der Pak 39 etwas unangenehme Vorder¬ 
last der Kanone so ungünstig verstärkt, daß davon wieder ab¬ 
gegangen werden mußte* 

Von allen Hetzer-Ausführungen gibt es trotz der relativ 
hohen Produktionszahlen nur wenige Fotos von deutscher 
Seite, da zum Ende des Krieges das Filmmaterial knapp 
wurde, viele Aufnahmen beim Zusammenbruch verloren¬ 
gingen und es somit heute fast nur noch Aufnahmen er- 
beulcfcr Hetzer von damaliger alliierter Seite oder aus den 
Freilichtmuseen der USA und England zu finden sind. 

Links: 

Ein Flammpanzer 38 Uh dessen halbe Strahlrohrhülse vor 
ihm im Schnee steckt, ln der Hülse befand sich das dünnere 
Strahlrohr* Die Hülse war Schutz und Tarnung zugleich, da 
sie wegen ihrer Länge und Starke, die der 7,5 cm Pak ange¬ 
paßt waren, aus weiterer Entfernung den Eindruck eines 
Jagdpanzers Hetzer hinterließ. 








Drei Detailfotos der gepanzerten MG-La fette des Hetzers. 
Diese Lafette wurde gegen Ende des Krieges auch auf 
Sturmgeschützen montiert (s. Band 39 dieser Reihe). 

Auf dein Foto links sind vorn der Schutzbügel für den 
Winkelspiegel des Ladeschützen und am rechten Bildrand 
das Segment mit dem kreisrunden Ausschnitt und Schutz- 
bügel für das Zielfernrohr des Richtschützen erkennbar. 







Jagdpanzer G-13 der Schweizer Armee 


Der Kommandant hatte gegenüber dem Het¬ 
zer mit dem Ladeschutzen die Plätze ge¬ 
tauscht, Letzterer erhielt einen WinkelspiegeL 
um das Gelände nach rückwärts beobachten 
zu können. Einige Jagdpanzer hatten neben 
der Ladeschützenluke ein leichtes MG zur 
Nah Verteidigung und Fliegerabwehr. Audi 
eine Ausführung mit zwei Antennen gab es 
als Konimandopanzer. 

In der Schweiz bekam er die Bezeichnung 
G-13 und wurde zuerst den Leichten Briga¬ 
den zugeteilt. Sparer kam er in die Feld- 


Nach Kriegsende konnte die Schweiz unter 
günstigen Bedingungen hei den Skoda werken 
in Pilsen 156 Jagdpanzer vom Typ Jagdpanzer 
3K (I) kaufen. Gegenüber dem ''Hetzer” un¬ 
terschieden sie sich äußerlich durch eine 
Kampfwagen kan one mit Mündurtgs bremse 
und einem Leitrad, das nur vier oder acht 
Löcher statt der bisher zwölf bzw, sechs zeigt. 
Außerdem erhielt dieser Panzerjäger statt des 
von innen gesteuerten MG ein Rundblick¬ 
periskop, um dem Kommandanten bessere 
Beobachtungsmöglichkeiten zu geben. 


divisioncn und blieb dort bis Anfang der 
70cr Jahre, In dieser Zeit wurden die ur¬ 
sprünglichen Benzinmotoren durch Diesel¬ 
motoren schweizer Fertigung ersetzt. 


Unten: 

Eine seltene Aufnahme. Nach dem 4-Loch- 
Leitrad ist es und nach der Kanone kann es 
ein G-13 sein - nach dem MG und dem Notek- 
Tarnscheinwerfer jedoch noch ein deutscher 
Hetzer. 
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Diese und die folgenden Fotos bis zur Seite 30 stellte uns 
die Schweizerische Armee zur Verfügung. An ihnen sind 
klar die Unterschiede zum Hetzer erkennbar; 4-Loch-Leit¬ 
rad, fehlendes MG auf dem Oberdeck, 7,5 cm Kanone mit 
Mündungsbremse, Werkzeugkiste an der linken Seiten Pan¬ 
zerung, dort auch Reservekettenglieder, Reserverad auf der 
rechten Seitenpanzerung, ein anderer Scheinwerfer, Außen¬ 
bordsprechanlage am Heck. Kommandanten-Periskop auf 
der Deckpanzerung, ein leichtes MG (MG 31 oder Flak- 
MG 31) auf der ileckplatte und ein Winkelspiegel (ebenfalls 
auf der Heekplatte) lur den Ladeschützen. 












Auf beiden Seiten ist derselbe G-13 abgebildet. Interessant an ihm sind die Anbringung einer zweiten Antenne an der linken Seite (Kommando¬ 
panzer) und des leichten MG auf dem oberen Teil des abfallenden Hecks, bedienbar durch den Ladeschützen, der beim G-13 auf dem früheren 
Kommandantenplatz sitzt und einen hier gut erkennbaren Winkelspiegel nach rückwärts hat. 
















Linke Seite: 

Lin G-13 im Raum von Bern. Während der Straßenfahrt 
schaut der Ladeschütze nach hinten. Unter dem schon auf 
dem Hetzer befindlichen Schutzbügel ist die Zieleinrich¬ 
tung des Richtschützen erkennbar. Warum hier der Schein¬ 
werfer nach rückwärts gedreht, ist unbekannt (Steinschlag¬ 
gefahr ?). 


Diese Seite: 

Oben und oben rechts: 

Derselbe G-13 aus verschiedenen Ansichten. Das inter¬ 
essante an diesem ist der Beweis, daß es bei dem G-13 
auch 8-Loch-Leiträder gab, 

Rechts: 

Gut erkennbar sind hier die Anbringung des vorderen 
Schmutzabweisers und der Abschleppöse* 












Linke Seite: 

Ein Befehlsjagdpanzer (Kommandopanzer in Schweizeri¬ 
scher Armee genannt), wie an den beiden Antennen zu 
sehen. 


Diese Seite: 

Oben: 

Hier ist gut erkennbar, daß gegenüber dem Hetzer im G-13 
Ladeschütze und Kommandant iiire Plätze getauscht haben, 
sicher eine bessere Lösung. Unter dem "umgedrehten Topf" 
auf dem Deck, links vor dem Kommandanten, ist dessen 
Periskop untergebracht. 

Rechts: 

Ein Kommandopanzer ohne MG 31, dafür Reservekettcn- 

glieder. 







Ein G-13 mit dem für ihn typischen Reservekettenglieder-Paket auf der linken Seite - rechts befindet steil das Reserverad. Während er hier links 
als Werkzeuge Hammer und Beil zeigt, befanden sich auf der rechten Seite zumeist der Wagenheber (der dazugehörige Unterlegblock war oft auf 
der vorderen rechten Kettenabdccknng zu Finden), Spaten und Brecheisen. Es gab aber auch die Version: Statt des Hammers ein flacher Hand¬ 
werks kästen. 
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Dieser G-13 steht im Freilichtmuseum der Kampftruppenschule 2 der Bundeswehr in Munster (Lüneburger Heide). Die Angaben, dab es stell um 
einen (echten) Hetzer und die Pak 39 handelt, sind falsch, ebenso das aufgemalte Balkenkreuz. Gs ist ein G-13 - nach dem Knege in Pilsen ge¬ 
baut - den die Schweizerische Armee 1971 nach Ausmusterung der ersten Jagdpanzer dieses Typs der Bundeswehr zur Verfügung stellte, da ein 
verfügbarer echter deutscher Hetzer nicht mehr auffindbar war. 

Alle folgenden Fotos bis zur Seite 47 stammen von diesem - und einem weiteren G-13 bei der Kampftruppenschule 2. 



Links oben sind die Zieloptik des Richtschützen 
(gekoppelt mit der Kanone) und des (im G-13 
links sitzenden) Kommandanten (links unter der 
Panzerglocke) gut erkennbar. Links: Der rück¬ 
wärtige Winkelspiegel des Ladeschützen auf der 
Heckplatte. Oben: Blick in die Kabeltrommel 
(hier ohne Kabel) der Außenbordsprechanlage 
am Heck. 
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Diese Seite: 

Oben und oben rechts: 

Zwei weitere Ansichten des im Panzermuseum 
Munster stehenden G-l 3 (Hetzer). 


Links: 

Der Notek-Tarnscheinwerfer. Beim Hetzer erhielt 
er seine Stromzuführung direkt von unten. Der 
hier ursprünglich angebrachte Scheinwerfer er¬ 
hielt den Strom durch den auf diesem Foto rechts 
neben der Lampe sichtbaren Sockel. 


Rechte Seite: 

Antriebsrad (linkes Foto) und Leitrad. 
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Das Foto auf der linken Seite gibt 
gut die gelungene Form dieses 
Jagdpanzers wieder. 


Oben ist eine andere Ansicht des- 
selben Panzers und rechts die Mün- 
dungsbremse seiner 7.5 cm Kanone 
(in der Schweizerischen Armee 
PAK 75 mm genannt) abgebildet. 
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Oben die Winkeispiegel des Fahrers und da¬ 
rüber die Zieloptik des Richtschützen. Alle 
weiteren Fotos dieser und der rechten Seite 
sind Detailansichten der äußeren Teile der 
Kanone. Die Münduttgsbremse (s, auch 
Foto auf der Seite zuvor) war stets nur 
seitwärts durchbrochen, um bei trockenem 
Boden durch die herausschlagenden Pul ver¬ 
gase keine Staubentwicklung hervorzu rufen* 
Diese würde jede Trefferheobachtung ver¬ 
hindern* 
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Oben: Diese Aufnahme Iaht die schwächste Stelle des Hetzers (0-13) erkennen. Ein Treffer auf die Bugplatte unter der Kanone. 

Auf der linken Seite ist die innerhalb der Wanne vom Motor (hinten) nach vorn verlaufende Antriebswelle zu selten. Die auf allen drei Fotos er¬ 
kennbare Anflanschling ist das Ende der Welle am Motor, also am 1 leck. Auf dem linken Foto isi oben der Abweiser der Kanone erkennbar. 










Linke Seite: 

Vom die Zieloptik des Richtschützen, dahinter die 
des Kommandanten und halb verdeckt dahinter der 
Winkelspiegd des Kommandanten (darüber ein 
Schutzbügel), um hiermit schneller die gesamte linke 
Seite überwachen zu können. Links neben dem vor¬ 
deren Sehutzbügel für die Zieloptik des Richtschüt¬ 
zen ist der Mitnehmerstift für das Segment im Dek- 
kenausschnitt im Zuge der Waffenschwenkung bei der 
Seitenrichtung erkennbar. 


Auf dieser Seite sind die soeben angesprochenen op¬ 
tischen Einrichtungen von innen zu sehen. Oben die 
Zieloptik des Richtschützen, oben rechts die Rund¬ 
blickoptik (Periskop) des Kommandanten und rechts 
dessen Winkelspiegel. Links auf diesem Bild ist die 
Trennwand zum Motorraum und darüber die ge¬ 
öffnete Kommandantenluke zu sehen. 




Links oben: 

Die Richteinrichtung des Richtschützen. Links die Kurbel 
für die Seitenrichtung (] 5 Grad nach jeder Seite) und rechts 
die der Höhenrichtung. 


üben: 

Der Winkelspiegel des hinter der Kanone befindlichen Lade- 
schiitzen. Er befindet sich in dem Teil der Luke (hier ge¬ 
schlossen). der sich schon auf der abfallenden Heckplatte 
befindet. Hinter dem Spiegel ist die Trennwand zum Motor 
und vorn im Bild ein Teil des Kanonenabweisers erkennbar. 


Lin ks: 

Die linke Seite des Fahrerraumes 



















V 



Oben: Der Fahrersitz und der vordere Teil der Antriebswelle mit 
Getriebe. 

Rechts oben: Der Fahrersitz vom Kommandantensitz aus gesehen. 
Rechts: Der rechte Teil des Fahrerraumes und die Lagerung der 
Kanone. 










Diese Buchreihe ist weltweit anerkannt: 

Es ist das umfassende, unübertroffene Gesamtwerk über den Krieg im Osten. 

Die vier Großbände sind - Buch für Buch — unmittelbares Nacherleben. 

Glanzlichter in jeder Bibliothek und Bücher von bleibendem Wert! 

Die letzten fünf Kriegsmonate: So sah es in der 
Schlacht um Königsberg, in den Schützengräben in 
Schlesien, fn Breslau oder in Oberschlesien aus. 
Die Verteidigung der Stadt Wien, das Schicksal der 
Zivilbevölkerung und schließlich der Endkampf in der 
Reichshauptstadt Berlin- Noch nie vorher konnte der 
dramatische Verlauf der letzten Kriegsmonate so 
unmittelbar dokumentiert werden. Ein Buch, das den 
Atem verschlägt. 

Großformat - 170 Seiten — viele Bilder in Farbe - 
29,80 DM. 


Bestellen Sie bei Ihrem Buchhändler. Falls keiner in Ihrer Nähe, direkt beim 
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Haupt 


Der große Bildbericht über den Kampf 
im Mittelabschnitt der Ostfront. Für Mil¬ 
lionen ehemaliger Soldaten, für alle, die 
damals im Raum zwischen Minsk, Rshew. 
Moskau und Orel standen, ist dieser 
Fotobericht wie ein Tagebuch in Bildern. 
Eine Fülle von Aufnahmen aus allen 
Frontabschnitten der Heeresgruppe 
Mitte — vom Anstürmen gegen Mos¬ 
kau, von den großen Kesselschlachten, 
dem gnadenlosen Winter 1941 42, bis 
zum Rückzug an die Reichsgrenze . , . 
Großformat — 176 Seiten — 300 Fotos — 
viele in Farbe — 29,80 DM, 


Mehr als 300 ausgewählte und meist bis¬ 
lang nicht bekannte Dokumentarfotos, 
viele davon in Farbe, wurden zur ersten, 
großen Gesamtschau über die jahrelang 
währenden Kämpfe bei der Heeres¬ 
gruppe Süd zusammengestellt. Beson¬ 
ders bestechen die vielen Farbbilder, 
die man gleichfalls bisher noch nie sah, 
und die einen liefen und überwältigen¬ 
den Eindruck vom Geschehen an der 
Wolga, bei Sewastopol, Charkow oder 
Kiew bieten. 

Großformat - 160 Seiten - 29,80 DM. 


Was geschah damals während des Rin¬ 
gens um Leningrad und am Ladogasee? 
Wie sah es in den Schützengräben, in 
den Stellungen, auf den Nachschub¬ 
wegen und in den Hofzbunkern in den 
Wolchow-Sümpfen aus? Und wie war es 
im Kessel von Kurland, umringt von 
russischen Divisionen? 

Durch die unbestechliche Linse der 
Kamera und Werner Haupts umfassende 
Texte entstand ein einmaliger Bericht. 
Großformat — 160 Seifen — Leinen — 
viele Fotos in Farbe — 28.00 DM, 






























































r Bep%ymbcsi Kiozjiaßjienwo 



Jagdpanzer 38 

„HETZER“ 

mit 7,5-cm-Pak 39 

(L-48) 


















